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MALAWI . 'i Lottogewinne

Schopenhauer Er es wohl, Der einma' oinziM NöglLMUeit
j L die

Lotterie* Ela wahre» Wort, wenngleich 1M noch keinen Künstler oder Go- 
lehrten WM Mn, der sich MoMs hätte voll fül»

•
-ott-in ein paar hundert Mark in den Schoß streute* Also be- 

Maat sie sich ihnen gegenüber gnädiger ala unser Land, Las ihnen ~ ich 
darf es versichern, denn loh wrbraehte nein Dasein mist in der fremde 
- ein DMMW^MWMM WHWMWWk Babenvater ist* Mast hieß es das Land 
der Sieht er und BsMer, M SMW wirkte watascheinlieh 
der erzieherische Koller der Deutschen mit, die jene Tugenden, die uns 
selten zieren, als angeboren betrachten, um sie sich MMOSGLMUZOn ein- 
zubläuen, zum Beispiel die Treue und die Keuschheit» Nun, Dichter und 
Denker hatten Mr unbestreitbar viele, aber wie man mit ihnen umspringt, 
war ein trostloses Kapitel seit jeher* Heute ließen sich Bände darüber 
schreiben, dem wer nicht zum Klüngel gehört, der die öffentliche Mei» 
WWW M sein behauptet, nagt an Knochen der RishthsashtunK* Klüngel ent» 
stehen dureh flinkes Mote der günstigen Minute* Man muß eben zur 
Stelle flitzen, wenn die Gewalthaber, besonders , tient 
sein wollen* Meht jeder bringt das fertig* Dafür hat er das n, 
ME Lie anderen haben die lacht, ihm den Brotkorb in &M .olken zu hän» 
MM. 1 rutsche eine Bäche um ihrer Kalbst willen tun, ist, wr 
Geld und Macht ergatterte-, überzeugt, r und gerechter Mana w 
sein, dem bloß sein bescheidener Iota. zuteil wird und der allen aufs 
Maul schlagen darf, «eilte» sie seinen Ansichten Moht taipfliohten* 

Schopenhauer hat recht* Geistige Manschen, die nicht fürs Verdienen 
arbeiten, sondern um M k zu - körnen M ü nur durchs 
Glücksspiel koEBsen* ^rum sind Toto und Lotto eine sittliche, eegansvol» 
le Einrichtung, der Dünger ec - Mw. WM grauen Alltag der

WM- der «war nach kurzem Leuchten verschwindet, doch immer wie­
der nach der Gestirne zuverlässiger Gewohnheit bald emporochwbt*

Da gibt SM, klugerweise schon am Montag, mit einer Mark den ange» 
kreuzten Schein ab und darf nun siebe» Tage lang davon ms. äo— 
ehemnde aller WMWM frei m sein, die nächste Mete bezahlen, den Mn» 



im Schuhe kaufen und, sofern man Künstler ist, das Walen, geißeln, 
sehreiben and kospemieren sa können, was einem notwendig scheint, ohne 
Mekslaht auf die Node der gerade in MMe befindlichen Kritiker und der 
Händler* Heist hätte sieh alt MM Gewinn einer Lotto^Sechs nicht er* 
schossen, er hätte noch manshe groß© Braten und geschrieben^ 
es wäre .WWE geschehen, daß die Seutsohen ihn bei lebseiten verstanden 
hätten*

Kark, einzige läeherliehcMark, ein angakroMter Schein * 
und cMon bist du eraächtigt, dich. ins Rei eh wunderbarer Erwartungen 
arfguBchwingen! über einer SÄueligen Mohs ginnst verheißend der Silber-
streif M Horizonte Gewiß, dem. UZE den Treffer ereilt

S

.: dir aufs Her», des IdES okgo spanst der ungokauften
igen Wto und die bittere banale ‘

Mermlohon, ohne Lu ahnen,
WWW furchtbar vor dir, aber dann rennst du nur lottos teile, roBi dir
eine Bark von do
vor der lands shaft einer

sich der willfährig® M
M kommenden Sonntag MM [fa noglichen

rettenden, berauschenden Wnde* Ist das keim sege^wlle, dabei w
eine Mark kostende, die Vorfreude beflügelnde, den TagesJawr vergolden* 
de EinriehtungV

KM gestehe es, ich rette MM über Kuansrnlsse leichter fort, den 
Lehsten Sonntag ls Blick Mt meinen vielleicht noch Mr sugodaohten 
Sehätsen* Wie ich treiben es Millionen, darunter sittern die meisten 
nichu darnach, daß sie, -erfüllte aich ihr frauW, fortan frei schaffen 
können, frei, frei.» Ws wollen nur reich sein* MWU MHI IM 
vergönne es ihnen,

W AKs herrlich hatten sieh unsere LräUNs in den lotsten DWMWW anami* 
ten dürfen! MshU um Weh® schwoll der LaUOtW MW an, SM van selber 
nie, den dennoch ein anderer einhotete» Me Verwirklichung der köst* 
lishston UÜWsMM, die man sieh einsugestehen nicht wagte, W nichts KU 
beschwören, jetst schoben MG MM in den Bereich dos :.ö.fliehens Kaus 
und Garten, Reisen ohne Ende, Arbeit MM , m< dies; still unter

Bam ©itsen su können und die Stilen su erlauschen, die aus Z 
Buhe hWWWsWWMG. fft, braucht solchs Nahrung* 

MUtMlM.aber verdunkelte sieh der Himel voll Geigen* Der Sitten* 
richer hatte die Ssene betreten. Sein kalter n fiel auf uns,

• W ' MMmtzmOWU sind ein braves, arbsLt«AMs Volk Mit einen argen • 
Fehler» duldetunter jedm Begine,, daß etliche Eiferer befohlen, was 

hübe* wer nicht räuspert und spuckt wie sie, den stoßen 
den erklären sie für schuldig und, wenn ergeht, bestrafen sie ihn, 

Xeh bin Auslanddeutae^r, ich verstehe das nicht* sehe ich sir die Spruch* 
ka^errfehter der verschiedenen AMchauungen, Bekenntnisse, Parteien und 



politischen Systeme an, so HMM ich außerstande, WMWMWW ihnen einem 
M EVOhisL LU sntLseLsn, obwohl an ibn das gerade oben 

‘Lichen fett wird» Pur rieh .gebären, sie alle Zur selben 
Gattung genuin; liMM Spießer# und ich glaube, das Volk hat sie 

• durchschaut* UWMA es sie gewähren läßt, suche Leh freilich 
rfolglos Zu bsK i» leb bin. eben anderswo auf gewachsen#

•
gequält von der ausgefallenen Idee, niMt etwa unsere Gedanken i— 

re Keino Neuheit - sondern unsere KMWM LULUS tutssn, 
• Mm sind durchaus sorE* 

Kasais ter, die es daß einer von WM in jeder WßM Ml* 
♦ ihre Besorgtheit» Aber 

'Uhlen, an Millionären Anstoß s 
r r an aolchen, die uns auch La ; an 11 , ■

WM ßofllBeenheit 
sum lohn empfingen, der sie wahrhaft stinkroi-.' 

Mo? Da wäre eine Hannbahn für SittenwaM
■ । . sieh, an den Träumern, die für siM 

harfe die Aussicht, die leider trügerische, erkaufen möchten, am Montag 
AtUoiMWUM Ms fiirehten, daß Unvernünftigs sit dem 

N GeschMtee anfangen* belebe Mäehetenliebe! Und also be­
dürften nur eins halbe Million gewinnen» Offenbar 

Mert - haushälteris Msn Priebe, 
n lloet oit, Mr JERtWM ans xk Ausland bescheiden auff [acren, sieht 

MtzOMBM, natürlich auch nicht «MEM Goldene Feigheit! Mm lebte 
I sei OW HWWWH, meist jenseits der deutsehen Gren- 
MlM unser® Meinen, anständige. UMM LMMG« 

dich auf fallen, 
dopt wächst dasselbe Gewächs üppi * . AM ^ang andere Sorte 

Mcnkext Macht uns -unbe .- uL" »ioh^riV
-tscTTiecher»

• Rt wrko tsern sie uns eigenmächtig sogar den fraumi aus wel* 
ehoa Grund? Hdugogiseh^ GosiehtspuÄta lehne ieh ab, weil Pädagogik 
und Glücksspiel MM in kein Gespann fügen» sollten die UehnlMelstw, 

m das MuiMm beschneiden, neidisch sein, weil Mr träraen?
* snb dieses Z^berblldt laßt die Millionen 

hoffen, in acht lagen freie, unabliängige MWWMOM sein. Zu hwe z Ls wird 
ja IMS einem oder zweien besehieden» Daran tröste sieh der pädagogi- 

ose^f MM will er unbedingt erstehen - bitte, sahllose MAMW 
öffnen sich iha» Jeder lÄWol darf Mt sein^ Motorrad harmlosen Men*

i I lernt WM gewissen Pre®^@—Br^eugnio— 
- des LuetMrder MM von Boulevard*



'blättern und Minen täglich unterrichtet, wie M elnbrieht* AMWUohMM 
nlodorboxt und nie es M Boi Kino stars sugeM# Da Ers sanMea M 
ordnen» shs den uns ^huldigen TrÄWon RandsohTllEL WLogtW 

W^sÄOM wendete LM WGMsNtlioM elm lark 
der £ukin?zgekorae^ ins Wirts siMMdtei^ns und Mn von
Wräumn sonder^Loi lohnt worden» wiewohl IM* betriebawirtsehaft- 
H@h betrachtet, Pehlinvestitiv Itigt habe» Wn werde loh Nish an 

■as MOM nor Lwoissl 
oat heraus e Danz darauf zu -enhauer, oin 

LsiShBL von Dumheit, denn MaMM Mr alle^samt war er» meh 
wem or Min Gold zu NAME verstand» 

h verhalten, so gweh
•^drohen die Ge*

M MM* weil - Erzieher . RAiMMO her - M aller*
-

dient ait GLOMMA
schöne, KsnKGhsnfrermäliMs und di© geistige Arbeit bes?®teing<-
vielleicht einmal errettende Einrichtung in Dai 1t, lv - r . % ■ - 

liter verdienen MU mm da er* Mo mn Miu
soln soll, wär® es M der ■ , davon zu Überzeugen, Es könnte da* 
durch ein Hoist vor dm MXbetaord bewahrt werden»



Heinrich Zillich

Schopenhauer hat recht

Philippika gegen die gestutzten Lotto-Gewinne

Schopenhauer war es wohl, der einmal sagte, die einzige Möglichkeit 

für einen geistigen Menschen in Deutschland, zu Geld zu kommen, sei die 

Lotterie» Ein wahres Wort, wenngleich ich noch keinem. Künstler oder 

Gelehrten begegnet bin, der sich auf solche Art die Tasche hatte voll 

füllen können» indessen, ich kenne doch einige dieser Aschenbrödel, de­

nen die,Glücksgöttin ein paar hundert Mark in den Schoß streute» Also 
sie 

benimmt/sich ihnen gegenüber gnädiger als unser Land, das ihnen — ich 

darf es versichern, denn ich verbrachte mein Dasein meist in der 

Eremde - ein unvergleichlich grausamer Rabenvater ist» Einst hieß es 

das Land der Dichter und Denker» Bei dieser Namensgebung wirkte wahr- 

/öbheinlich der erzieherische Koller der Deutschen mit, die jene Tugen­

den, die uns selten zieren, als angeboren betrachten, um sie sich gewis­

sermaßen einzubläuen, zum Beispiel die Treue oder die Keuschheit» Nun, 

Dichter und Denker hatten wir unbestreitbayViele, aber wie man mit Ur­

nen umspringt, war ein trostloses Kapitel seit jeher» Heute ließen sich 

Bände darüber schreiben, denn wer nicht zum Klüngel gehört, der die öf­

fentliche Meinung zu sein behauptet, nagt am Knochen der Nichtbeachtung» 

Klüngel entstehen durch flinkes Erhaschen der günstigen Minute» Man muß 

eben zur Stelle flitzen, wenn die Gewalthaber, besonders die fremden, 

bedient sein wollen» Niehvbringt das fertig» Dafür hat er das Lachse— 

hen, und die anderen haben die Macht^ihm den Brotkorb in die Wolken zu 

hängen» Und weil Deutsche eine Sache/'ihrer selbst willen tun, ist, wer 

Geld und Macht ergatterte, überzeugt, ein guter und gerechter Mann zu 

sein, dem bloß sein bescheidener Lohn zuteil wird und der allen aufs 

Maul schlagen darf, sollten sie seinen Ansichten nicht beipflichten»

Schopenhauer hat recht» Geistige Menschen, die nicht fürs Verdienen 

arbeiten, sondern um ein Werk zu schaffen, können zu -Geld nur durchs 

Glücksspiel kommen» Darum sind Toto und Lotto eine sittliche, segens­

volle Einrichtung, der Dünger schöner Träume, über dem grauen Alltag . 

der Morgenstern, der zwar nach kurzem Leuchten verschwindet, doch immer 

wieder nach der Gestirne zuverlässiger Gewohnheit bald emporschwebt»

Da gibt man, klugerweise schon am Montag, mit einer Mark den ange- 

kreuzten Schein ab und darf nun sieben Tage lang davon träumen, am 

Wochenanfang aller Sorgen frei zu sein, die nächste Miete bezahlen, 

den Kindern Schuhe kaufen und, sofern man Künstler ist, das malen, mei­

ßeln, schreiben und komponieren zu können, was einem not-wendig scheint, 

ohne Rücksicht1 auf die Mode der gerade in Mode befindlichen Kritiker



Kleist hätte sich mit dem Gewinn einer Lottp-Sechs 
große

er hätte noch manche/Dramen und Novellen geschrieben^ 
und der Händler* 

nicht erschossen,

es wäre sogar geschehen, daß die Deutschen ihn bei Lebzeiten verstanden

hätten»
Eine Mark, eine einzige lächerliche Mark, ein angekreuzter Schein - 

und schon bist du ermächtigt, dich ins Reich"wunderbarer Erwartungen auf­

zuschwingen! Über einer mühseligen Woche glänzt verheißend der Süber­

streif am Horizont» Gewiß, darnach hat ein anderer den Treffer erzielt, 

Enttäuschung drückt dir aufs Herz, das Schreckgespenst der ungekauften 

Schuhe, der hinausgerückten not-wendigen Werke und die bittere 

banale Notwendigkeit, weiterzuleben, ohne zu ahnen, wovon, es peinigt 

dich, er steht furchtbar vor dir, aber dann rennst du zur Lottostelle, 

reißt dir eine Mark von der Seele, und sogleich hebt sich der willfährig 

Vorhang vor’der Landschaft einer am kommenden Sonntag möglichen, retten­

den, berauschenden Wende» Ist das keine segensvolle, dabei nur eine Mark 

kostende, die Vorfreude beflügelnde, den Tages jammer vergoldende Ein­

richtung?
Ich gesteh^ eg^ich frette mich über Kümmernisse leichter fort, den 

nächsten Sonntag/mit seinen vielleicht doch mir zugedaälten Schätzen»M^X 

LUMAV Wie ich treiben es Millionen, darunter zittern die meisten nicht 

darnach, daß sie, erfüllte sich ihr Traum, fortan frei schaffen können, 

frei, frei» Sie wollen nur reich sein» Warum denn nicht? Ich vergönne 

es ihnen»
Wie herrlich hatten sich unsere Träume in den letzten Monaten auswei­

ten dürfen! Woche um Woche schwoll der Hauptgewinn an, den man selber 

Me, den dennoch ein anderer einheimste» Die Verwirklichung der köst­

lichsten Wünsche, die man sich einzugestehen nicht wagte, um nichts zu 

beschwören, jetzt schoben sie sich in den Bereich des Möglichen: Haus 

und Garten, Reisen ohne Ende, Arbeit ohne Hast, und dies: still unter 

einem Baum. sitzen zu können und die Stimmen zu erlauschen, die aus 

der Ruhe heranströmen« Wer schafft, braucht solche Nahrung»

Plötzlich aber verdunkelte sich der Himmel voll Geigen» Der Sitten­

richter hatte die Szene betreten» Sein kalter Schatten fiel auf uns»

Die Binnendeutschen sind ein braves, arbeitsames Volk mit einem ar­

gen Kehler» Sie dulden unter jedem Regime, daß etliche Eiferer befehlen, 

was zu gelten habe» Wer nicht räuspert und spuckt wie sie, den 

stoßen sie fort, den erklären sie für schuldig und, wenn es geht, bestra­

fen sie ihn» Ich bin Auslanddeutscher, ich verstehe das nicht» Sehe ich 

mir die Spruchkammerrichter der verschiedenen Anschauungen, Bekenntnisse, 

Parteien und politischen Systeme an, so bin ich außerstande, zwischen 
ihnen einen moralischen Unterschied zu entdecken, obwohl an ihm das ge­

rade oben befindliche Grüppchen fett wird» Kür mich gehören sie alle 



zur selben Gattung gemeingefährlicher Spießer, und. ich glaube, das Volk 

hat sie auch schon durchschaut» Warum es sie gewähren läßt, suche ich 

freilich erfolglos zu begreifen» Ich bin eben anderswo aufgewachsen»

Die Sittenrichter, die jetzt die Bühne des Lottospieles betraten,ge­

quält von der ausgefallenen Idee, nicht etwa unsere Gedanken zu frisie­

ren - das wäre keine Neuheit — sondern unsere Träume zuzustutzen, sind 

nicht von der schlimmen Art der Gattung. Sie sind durchaus moralische 

Schulmeister, die es juckt, daß einer von uns in jeder Woche Millionär 

werden konnte» Der Fluch des Feldes weckt ihre Besorgtheit, Aber wenn sie 

sich schon bemüßigt fühlen, an Millionären Anstoß zu nehmen, oh, weshalb 

nicht lieber an solchen, die uns auch im Magen liegen, zum Beispiel an 

jenen, die in der trüben Nachkriegszeit durch Beflissenheit einen Job 

zum Lohn empfingen, der sie wahrhaft stinkreich und leider oft bis heute 

einflußreich machte? Da wäre eine Rennbahn für Sittenwahrer» Aber nein, 

an uns wetzen sie sich, an den Träumern, die für eine Mark die Aussicht, 

die leider trügerische, erkaufen möchten, am Montag eine Million einzu­

streichen» Sie fürchten, daß Unvernünftige mit dem Gewinn nichts Geschei­

tes anfangen» Welche Nächstenliebe! Und also beschlossen sie, wir dürf­

ten nur eine halbe Million gewinnen»Offenbar fördert diese Summe die 

haushälterischen Triebe»

Nan liest oft, wir müßten uns im Ausland bescheiden aufführen,nicht 

angeberisch,, natürlich auch nicht spießig» Galde ne Weisheit! Nun lebte 

ich, zum letztenmal sei es bemerkt, meist jenseits der deutschen Grenzen 

und weiß, daß nicht unsere- kleinen,anständigen, fröhlichen Kleinbürger, 

mögen sie mitunter etwas laut sein, draußen ärgerlich auffallen, denn 

auch dort wächst dasselbe Gewächs üppig» Line ganz andere Sorte von Spie­

ßern ohne Fröhlichkeit macht uns unbequem, die erzieherischen, die Ketzer­

riecher»

Und jetzt verketzern sie uns eigenmächtig sogar den Traum! Aus wel­

chem G^und? Pädagogische Gesichtspunkte lehne ich ab, weil Pädagogik und 

Glücksspiel sich in kein Gespann fügen. Sollten die Schulmeister, die 

uns das Träumen beschneiden, neidisch sein, weil wir träumen?

Ach, belaßt uns doch wenigstens dieses Zauberbild! Laßt die Millionen 

hoffen, in acht Tagen freie, unabhängige Menschen sein zu können! Es 

wird ja bloß einem oder zweien beschieden. Daran tröste sich der päda­

gogische Beckmesser! Und will er unbedingt erziehen - bitte, zahllose 

Felder öffnen sich ihm. Jeder Lümmel darf mit seinem Motorrad harmlosen 

Menschen den Hals brechen, jedes Kind leimt aus gewissen Presse—Erzeug­

nissen die Praxis des Lustmordes, jeder Halbwüchsige wird von Boulevard­

blättern und Filmen täglich unterrichtet, wie man einbricht,Schwächere 

niederboxt und wie es im Bett der Kinostars zugeht. Da wäre manches zu 

ordnen, ehe man den unschuldigen Träumen Handschellen anlegt.

Bisher wendete ich wöchentlich eine Mark an die einzige Möglichkeit 
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der Zukunz gekoimnehe % ins Wirtschaftswunder einzusteigen, und bin von 

Träumen sondergleichen belohnt worden, wiewohl ich, betriebswirtschaft­

lich betrachtet, Fehlinvestitionen getätigt habe * Nun werde ich mich an 

den Sittenrichtern rächen. Ich fordere hinkünftig das Glück nur zweimal 

im Monat heraus» Ganz darauf zu verzichten, wäre wider Schopenhauer, 

ein Zeichen von Dummheit, denn gescheiter als wir allesamt 

war er, auch wenn.er kein Geld zu machen verstand.

Finden sich noch Männer, die sich wie ich verhalten, so sammeln wir 

die Masse, die immer bevorrechtete, und bringen im Handumdrehen die 

Gewinndrosselung zu Fall, weil - Erzieher hin, Erzieher her - am aller­

mächtigsten die Sucht zum Geldverdienen ist. Beim Lotto und Toto ver­

dient mit Sicherheit nicht der Träumer, sondern derjenige, der diese 

schöne, menschenfreundliche und die geistige Arbeit beschwingende und 

vielleicht einmal errettende Einrichtung in Gang hält, der Staat, und 

da er weiter verdienen will und da er, wie man behauptet, wir selber 

TMch-ff-wärS sein soll, wäre es an der Zeit, ihn davon zu überzeugen« Es 

könnte dadurch ein Kleist vor dem Selbstmord bewahrt werden»


